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Die  Vierecke  bedeuten  die  binoeularen  Gesichtsfelder 
beim  Versuch  des  kranken  Auges  zu  sehen  nach: 
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Der  Beschauer  sieht  die  Doppelbilder  der  Zeich- 
nung so,  als  ob  sein  eigenes  linkes  Auge  erkrankt 
wäre.  Will  man  sich  die  Wirkung  einer  rechtsseitigen 
Lähmung  veranschaulichen,  so  stelle  man  sich  vor, 
das  gezeichnete  Auge  sei  das  rechte  eines  Kranken. 
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Die  Hornhaut  zeigt  den  senkrechten  Meridian  als  schwarzen  Strich. 

Die  Pfeile  bedeuten  die  Zugrichtung  der  Muskeln,  ihr  Ansatz  am  Horn- 
haut-Meridian lässt  die  Drehwirkung  auf  letzteren  erkennen. 

Die  Pfeile  des  Oculomotorius  sind  Componenten  des  Gesammtzuges 
der  von  diesem  Nerven  versorgten  Muskeln.  Die  Resultante  würde  durch 
die  Intemus-Bilder  zu  ziehen  gewesen  sein. 

Die  vollen  Figuren  sind  die  „wahren  Bilder"  des  gesunden  Auges, 
die  schraffirten  die  „Scheinbilder"  des  kranken  Auges. 

Wo  das  Scheinbüd  links  vom  wahren  Büde  gezeichnet  ist,  besteht 
gleichnamiges,  wo  es  rechts  gezeichnet  ist,  gekreuztes  Doppelsehen. 

Die  punktirten  Linien  innerhalb  der  Vierecke  sind  die  Trennungs- 
linie^  zwischen  Einfach-  und  Doppelsehen. 


Muse.  obliqruAis  infej'ior. 


Abducens. 


Muse.  trochlecLTis . 


I  Um  die  Angaben  eines  Kranken  mit  der  Zeiclinung  zu  vergleichen, 

I  stelle  man  sich 

\  bei  linksseitiger  Lähmnng  hinter  den  Kranken, 

I  bei  rechtsseitiger  Lähmnng  dem  Kranken  gegenüber, 

=  dann  stimmen  die  Doppelbilder  des  Kranken  mit  der  Zeichnung  überein. 
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rectus  inferior. 

Menrus  ocidomotoriizs. 


Die  Trennungslinie  ver- 
schiebt sich  bei  abnehmen- 
dem Doppelsehen  in  der 
Richtung  des  Pfeils,  bei  zu- 
nehmendem umgekehrt,  wo- 
raus die  Reihenfolge  des  Auf- 
tretens der  Doppelbilder  er- 
sichtlich ist. 

Der  Abstand  der  Schein- 
bilder wächst  in  der  Richtung 
der  Pfeile. 

Die  Neigung  der  Schein- 
bilder ist  gleichsinnig  mit 
der  Drehwirkung  des  Mus- 
kels auf  den  Hornhaut-Me- 
ridian. 

Beweglichkeits  -  Ausfall 
besteht  beim  Blick  nach  der 
Pfeilrichtung. 


Das  kranke  Auge  weicht 
ab  entgegengesetzt  der  Pfeü- 
richtung. 


Der  Kranke  hält  das  Gesicht  nach  der  Pfeilrichtung  verdreht. 

Der  Kranke  greift  bei  geschlossenem  gesunden  Auge  in  der  Pfeil- 
richtung an  Gegenständen  vorbei. 

Das  Ausgleichsprismä  liegt  mit  der  Basis  an  der  Spitze 
des  Pfeils. 


Sind  zwei  Muskeln  desselben  Auges  gelähmt,  z.  B.  Abducens  und  Troohlearis  links,  so  kann  man  die  Doppelbilder  in  folgender 
Weise  oonstruiren:  Man  zeiolinet  die  TrocUearis- Figuren  auf  Seidenpapier  durch  und  bedeckt  mit  dieser  Zeichnung  die  Abducens- 
Figuren,  Auf  beide  vrird  eine  2te  Lage  Seiderpapier  (besser  Zeiohenleinen )  gelegt.  Auf  letztere  zeichnet  man  die  beiden  Unter- 
lagen durch.  Wo  3  Figuren  in  einem  kleinen  Quadrate  entstehen,  da  sind  die  beiden  Soheinbilder  zu  einem  zu  verschmelzen,  wobei  zu 
berücksichtigen,  dass  gleichartiger  Abstand  \om  wahren  Bilde  sich  summirt,  ungleichartiger  sich  aufhebt. 

Sind  2  Muskeln  versohieflener  Augen  gelähmt,  z.  B.  Abducens  1.  und  Trochlearis  r.,  so  zeichnet  man  die  Abducensfignien  mit 
lother,  die  Trochlearisflguren  mit  blauer  Farbe  auf  Seidenpapier  durch,  beide  jedoch  unter  Auslassung  der  monooularen  schwarzen  Figuren. 
Dann  legt  man  die  blaue  Zeichnung  mit  ihrer  Bildseite  (umgewendet  wie  das  Blatt  eines  Buches)  auf  die  rothe.  Wo  sich  nun  zwei  Bilder 
decken,  besteht  Einfaohsehen,  wo  dies  nicht  geschieht,  entspricht  das  rothe  dem  linken,  das  blaue  dem  rechten  Auge.  Der  Beschauer  sieht 
diese  Doppelbilder  so,  als  wenn  er  selbst  von  der  angenommenen  Lähmung  befallen  wäre. 


WA.Meyn  lith. 


